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Brlamtmschims
über den

Handel mit Karton, Papier und Pappe.
Dom 17. Mai 1918.

| . Auf Grund der Verordnung des Bundesrats über
Papier, Karton und Pappe vom 15. September 1917
(Reichs-Gesetzbl. S . 835) wird folgendes bestimmt:

8 1. Der Handel mit unbedrucktem und unbeschrie¬
benem Papier , Karton und Pappe ist vom 24. Mai 1918
ab nur solchen Personen gestattet, die mit diesen Waren
bereits vor dem 1. Januar 1916 Handel getrieben haben
Den hiernach zum Handel berechtigten Personen kann die
Handelsbefugnis entzogen werden, wenn Tatsachen vor-
liegen, die die Unzuverlässigkeit des Händlers in bezug
auf den Handelsbetrieb dartun.

§ 2- Den auf Grund des § 1 vom Handel ausge¬
schlossenen Personen kann die Erlaubnis zum Handel au
Antrag ausnahmsweise erteilt werden. Die Erlaubnis
kann zeitlich, örtlich und sachlich begrenzt sowie unter Be¬
dingungen und auf Widerruf erteilt werden. Wird sie
örtlich unbegrenzt erteilt, so wirkt sie für das Reichsgebiet.

U 8 3. Gegen die Versagung und den Widerruf der Er¬
laubnis sowie gegen die Entziehung der Handelsbefuqnis
ch nur Beschwerde zulässig; sie hat keine aufschiebende
Wirkung.

8 4. Die Landeszentralbehörden bestimmen, welche
Stellen für die Erteilung , Versagung und den Widerru :
der Erlaubnis sowie für die Entziehung der Handelsbe¬
fugnis und die Entscheidung über Beschwerden zuständig
smd. Vor der Entscheidung sind Vertreter des Papier¬
handels gutachtlich zu hören, die von den amtlichen Han¬
delsvertretungen zu benennen sind. Die Landeszentral¬
behörden bestimmen auch das Nähere über das Verfahren.
, § 5* Oertlich zuständig zur Entscheidung ist die Stelle,
m deren Bezirkjdie Hauptniederlassungdes Handelsbetriebs
liegt. Fehlt es an einer inländischen Hauptniederlassung,
so bestimmt die Landeszentralbehörde des Bundesstaats,
in dem der Handel betrieben wird, die zuständige Stelle'

8 6. Wer nach 8 1 seinen Handel mit unbedrucktem
und unbeschriebenem Papier , Karton und Pappe nicht
sortsetzen darf, darf die davon betroffenen Waren nicht
mehr verkaufen oder sonstwie weitergeben. Er hat seine
Bestände an solchen Waren binnen 48 Stunden nach
Menge und Art sowie unter Beifügung von Mustern der
Knegswirtschaftsstellefür das Deutsche Zeitungsgewerbe
m Berlin mittels eingeschriebenen Briefes anzuzeigen. Die
Knegswirtschaftsstelle hat die Waren auf Rechnung und
Kosten des Händlers zu verwerten. Ist die Erlaubnis
Mm Handel nachgesucht, so ist mit der Verwertung nach
Möglichkeit bis zur Entscheidung über das Gesuch zu
märten. Ueber Streitigkeiten, die sich aus der Verwertung
ergeben, entscheidet endgültig die von der Landeszentral-
behorde bestimmte Stelle.

Andere Personen, die zurm Handel mit unbedrucktem
und unbeschriebenemPapier , Karton und Pappe nicht

Wsugt sind und mehr als fünfundzwanzig Kilogramm
von einer dieser Waren besitzen, dürfen diese Waren in
unbedrucktem und unbeschriebenem Zustand ohne Geneh¬
migung der Kriegswirtschaftsstelle für das Deutsche Zei-

: tungsgewerbe nicht verkaufen oder sonstwie weitergeben.
8 7. Das Eigentum an unbedrucktem und unbeschrie¬

bnem Papier , Karton und Pappe kann durch schriftliche
Anordnung der Kriegswirtschaftsstelle für das Deutsche
ontungsgewerbe auf eine in der Anordnung zu bezeich¬
nende Stelle übertragen werden. Das Eigentum geht
über, sobald die Anordnung dem Eigentümer oder dem
Gcwahrsamsinhaber zugeht. Die Knegswirtschaftsstelle
Mt sur die übernommenen Waren einen angemessenen
"ebernahmepreis zu zahlen. Erfolgt keine Einigung, so
entscheidet über den Uebernahmepreis endgültig das Reichs-
ichledsgericht für Kriegswirtschaft. Ueber andere Streitig-
Euen, die sich aus der Eigentumsübertragung ergeben,
nlscheidet endgültig die von der Landeszentralbehörde

bestimmte Stelle.
§ 8. Die Kriegswirtschaftsstellefür das Deutsche Zei-

kungsgewerbe ist befugt, unbedrucktes und unbeschriebenes
Mpier, Karton und Pappe zu beschlagnahmen. ' Die Be-
hi QÄna^me  erfolgt durch Mitteilung an denjenigen, der
me Gegenstände im Besitze hat. Sie tritt mit dem Zu-
hl ™b*r Mitteilung in Kraft. Die Beschlagnahme hat
h»!, Wirkung, daß die Vornahme von Veränderungen an
I *? ihr berührten Gegenständen verboten ist und

die im Wege der Zwangsvollstreckung oder Arrestvoll¬
ziehung erfolgen. Trotz der Beschlagnahme sind alle Ver¬
änderungen und Verfügungen zulässig, die mit Zustim¬
mung der Knegswirtschaftsstelle für das Deutsche Zei¬
tungsgewerbe erfolgen.

Der von der Beschlagnahme Betroffene ist verpflichtet,
die Gegenstände zu verwahren und pfleglich zu behandeln.
Die Beschlagnahme verliert ihre Wirkung, wenn die Kriegs-
wirtschastsstelle für das Deutsche Zeitungsgewerbe dem
von der Beschlagnahme Betroffenen nicht binnen vier
Wochen eine Anordnung über die Eigentumsübertragung
gemäß 8 7 zugehen läßt.

8 9. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten und mr
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser
Strafen wird bestraft,

1. wer entgegen den Vorschriften des 8 1 mit unbe¬
drucktem und unbeschriebenemPapier , Karton und
Pappe Handel treibt,

2. wer entgegen den Vorschriften des 8 6 Bestände an
unbedrucktem und unbeschriebenem Papier , Karton
und Pappe verkauft oder sonstwie weitergibt, oder
wer die vorgeschriebenen Anzeigen nicht oder nich
rechtzeitig oder wissentlich falsch erstattet,

3. wer unbefugt einen nach 8 8 beschlagnahmten Gegen¬
stand beiseiteschafft, beschädigt oder zerstört, ver¬
wendet, verkauft oder kauft oder ein anderes Ver-
äußerungs- oder Erwerbsgeschäft über ihn abschließt,

4. wer der durch 8 8 auserlegten Verpflichtung, die be¬
schlagnahmten Gegenstände zu verwahren und pfleg¬
lich zu behandeln, zuwiderhandelt.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Waren
erkannt werden, auf die sich die strafbare Handlung be¬
zieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder
nicht.

8 10. Die Bekanntmachung tritt mit dem Tage der
Verkündung in Kraft. Gleichzeitig tritt der 8 9 der Be¬
kanntmachung über Papier , Karton und Pappe vom 20.
Sept . 1917 (Reichsgesetzbl. S . 841) außer Kraft.

Berlin,  den 17. Mai 1918.
Der Reichskanzler

In Vertretung
Freiherr von Stein.

Berlin  W . 9, den 28. Mai 1918.
Leipzigerslr. 2.

AurMrougstektimmimgen
zu der

Bekanntmachung über den Handel mit Karton,
Papier und Pappe vom 17. Mai 1918

(RGBl. S . 417).

« chtsgeschästliche Verfügungen über sie nichtig sind. Den
«Wsgeschästlichen Verfügungen stehen Verfügungen gleich,

Auf Grund der 88 1 bis 7 der Bekanntmachungüber
den Handel mit Karton , Papier und Pappe vom 17.
Mai 1918 (RGBl . S . 417) wird zur Ausführung dieser
Bekanntmachung folgendes bestimmt:

Zu 88 1 bis 5.
1. Für die Erteilung und den Widerruf der Er-

aubnis zum Handel mit unbedrucktem und unbeschriebenem
Papier , Karton und Pappe sowie für die Entziehung der
Handelsbefugnis ist

in Städten über 10000 Einwohnern die Ortspolizei¬
behörde, im Landespolizeibezirk Berlin der Polizei¬
präsident zu Berlin , im übrigen der Landrat und
in den Hohenzollernschen Landen der Oberamtmann

zuständig.
2. Der Antrag auf Erteilung der Erlaubnis (§ 2)

t schriftlich einzureichen. Dem Antrag ist die Gebühr
ür die Entscheidung(Ziff. 4) beizufügen.

3. Die zuständige Behörde (Ziff. 1) hat zur Vor¬
bereitung der zu treffenden Entscheidung die für erforderlich
erachteten Erhebungen anzustellen. Sie kann jederzeit die

orlegung der Handelsbücher sowie eine Auskunft über
>ie Persönlichkeit der Angestellten des Antragstellers ver¬
engen. Vor dem Widerruf einer Erlaubnis sowie vor
der Entziehung der Handelsbefugnis ist den Beteiligten
Gelegenheit zur Geltendmachung etwaiger Einwendungen
zu geben.

4. Die Entscheidungen über die Erteilung der Er¬
laubnis (8 2) sind gebührenpflichtig. Die Gebühr beträgt
für Handelsbetriebe, die gemäß §8 6, 8 des Gewerbe¬
steuergesetzes vom 24. Juni 1891 (Gesetzsamml. S . 205)
zur GewerbesteuerklaffeI veranlangt tsind, 50 Mk., für
die der Gewerbesteuerklasse II25 Mk., der Gewerbesteuerklasse
III 5 Mk. Für Betriebe der Gewerbesteuerklasse IV und
die gemäß 88 5, 7 des Gesetzes von der Gewerbesteuer
befreiten Betrieb- ergeht die Entscheidung gebührenfrei.

5. Die Frist zur Einlegung der Beschwerde (8 3)
beträgt 10 Tage. Ueber sie entscheidet endgültig der
Regierungspräsident, in dessen Bezirk die zur Erteilung
oder Entziehung der Erlaubnis zuständige Stelle ihren
Sitz hat, soweit der Landespolizeibezirk in Berlin in Be¬
tracht kommt, der Oberpräsident.

6. Fehlt es an einer inländischen Hauptniederlassung
des Handeltreibenden, so bestimmt, wenn der Handel sich
auf ein die Grenzen eines Regierungsbezirks nicht über¬
schreitendes Gebiet erstreckt oder für ein die Grenzen
eines Regierungsbezirks nicht überschreitendes Gebiet
nachgesucht wird, der Regierungspräsident die zuständige
Behörde (Ziff. 1) ; im übrigen ist der Polizeipräsident
m Berlin zuständig.

Zu 88 6 und 7.
7. Ueber Streitigkeiten, die sich zwischen den Be¬

teiligten aus der Verwertung und der Eigentumsüber-
tragung ergeben, entscheidet endgültig der Regierungs¬
präsident, m dessen Bezirk sich die zu verwertenden oder
zu übertragenden Waren befinden, im Landespolizeibezirk
Berlin der Polizeipräsident.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
Im Aufträge : Dr . Neuhaus.

*

Montabaur,  den 19. Juni 1918.
Die Ortspolizeibehörden des Kreises

ersuche ich um gefl. Kenntnisnahme und weiteren Be¬
kanntgabe.

Etwaige Anträge sind durch die Hand der Ortspolizei-
behörde an mich einzureichen.

Der Landrat : B er t u ch.
An die Herren Bürgermeister.

Ich bringe meine Verfügung vom 26. Juni 1901,
Kreisblatt Nr. 71 in Erinnerung und ersuche, die Auf¬
stellung der Urliste  für die Wahl der Schöffen und Ge¬
schworenen vorzunehmen und die Liste rechtzeitig dem zu¬
ständigen Amtsgericht einzusenden.

Montabaur,  den 25. Juni 1918.
Der Landrat : Bertuch.

Formulare hierzu sind in der Kreisblatt-Druckerei
vorrätig.

Montabaur,  den 20. Juni 1918.
A« die Schulverbände des Kreises.

Gemäß dem Artikel 12 des Gesetzes vom 13. Mai
1918 (G.-S . S . 58) betr. die Aenderung des 8 23 des
Volksschulunterhaltungsgesetzeswurde auf mein Antrag
die fünfjährige Dauer 1913/17 des Verteilungsplans der
laufenden Ergänzungszuschüsse für leistungsschwache Schul¬
verbände mit 25 oder weniger Schulstellen des Kreises Unter¬
westerwald vom3.März/12 .April 1913 vorläufig um 1 Jahr
verlängert. Die Kreiskaffe ist mit Zahlungsanweisung
versehen worden.

Der Landrat : Bertuch.
Montabaur,  den 21. Juni 1918.

Die dritte diesjährige Reise der Körkornmissio»
indet am Donnerstag , den 27 . Juni 1918 und zwar

tn nachstehender Reihenfolge statt : Ransbach 7,20 Uhr,
Hundsdors 7,40, Alsbach 8,10, Nauort 8,30, Stromberg
8,50, Caan 9,10, Sessenbach 9,30, Wirscheid 9,50, Witt-
qert 10,15, Breitenau 10,30, Deesen 10,50, Sessenhausen
11,16, Ellenhausen 11,30, Oberhaid 11,50, Mogendorf 12,15.

Die Herren Bürgermeister werden beauftragt, den
Bullenhaltern den Termin mitzuteilen und dem Termin
persönlich beizuwohnen, damit sie auf Erfordern Auskunft
eben können.

_ Der König!. Landrat : Bertuch.
Bekanntmachung.

Die König!. Eisenbahndirektion macht die in Frage
kommenden Landbesitzer darauf aufmerksam, daß die
Lagerung von Heu und die Aufstellung der Getreidegarben
in der Nähe des Bahnkörpers möglichst eingeschränkt und
nicht länger ausgedehnt wird , als zum Trocknen unbe¬
dingt nötig ist, um die Gefahr einer Entzündung durch
Funkenauswurf der Lokomotiven oder durch Fahrlässigkeit
der Reisenden zu verhüten. Die Herren Bürgermeister der
n Betracht kommenden Gemeinden wollen die Land¬

besitzer entsprechend verständigen.
Montabaur,  den 20. Juni 1918.

Der Landrat : Bertuch.

An die Herren Standesbeamten.
Die vom König!. Landratsamt vorgeschriebenen For¬

mulare zu Geburtsscheine sind vorrätig in der Kreis¬
blattdruckerei Montabaur.



An die Ortspolizeibehördendes Kreises.
Wie mir mitgeteilt worden ist, wird im Unterwester

waldkreise Schafwolle  zu hohen Preisen im Schleich¬
handelverkauft . Ich ersuche Sie daher, die Schafhalter Ihrer
Gemeinde darauf aufmerksam zu machen, daß die Wolle
restlos beschlagnahmt ist und nur an den amtlich bestellten
Aufkäufer Albert Rosenthal in Nassau  veräußert
werden darf. Zuwiderhandlungen werden streng  bestraft
und die Wolle wird enteignet. Sie wollen Rosenthal bei
dem Aufkauf der Wolle unterstützen, soweit Ihre Ge¬
meinde in Frage kommt. Die Schafhaller erhalten auf
Antrag , je nach der Menge der abgelieferten Wolle, einen
Bezugsschein auf Wollgarne.

Montabaur,  den 19. Juni 1918. ,
Der König!. Landrat : Bertuch.

Hesteu-Nustauische

3  MÜL -1  WiÜlkSllfMShe
^ G»W>gHga-na-na-ga

vom 16. bis 23. Juni 1918
unter der Schirmherrschaft Sr . Excellenz des Herrn Gber-

präsidenten Staatsministers von Trottzu Solz.

länger der Krieg dauert, desto dringender wird
der Goldbedarf der Reichsbank zur Deckung des stetig
wachsenden Notenumlaufs und um Nahrungsmittel und
Rohstoffe im Auslände zu kaufen und unsere gesamte Wirt¬
schaftswehrzu stärken. Noch ruht mancher Goldschmuck wohl¬
verwahrt im verborgenen Schmuckkasten, um erst nach
dem Kriege wieder ans Tageslicht zu kommen. Heraus
mit ihm ! Eisen und Stahl zieren unsere Krieger; die
eiserne Denkmünze, die eiserne Kette sei auch unser Schmuck.
Niemand darf sich jetzt oder später mit Goldgeschmeide
schmücken, das er in schwerster Zeit dem Vaterlande
vorenthielt.

Unsere Industrie braucht Rohstoffe für die Frisdens-
zeit. Ohne sie keine Arbeit — kein Brot . Die Kaufkraft
unseres Geldes wird gehoben durch Gold, je mehr Gold
desto billigere Rohstoffe, desto stärker unsere Werbekraft
auf dem neu zu erobernden Weltmärkte.

Bringt daher alles Gold zur Goldankaufsstelle (Lan¬
desbankstelle Montabaur ) und den im Kreise befindlichen
Goldankaufshilfsstellen(Gewerbebank Höhr, Vorschußverein
Ransbach, Annahmestelle der Kreissparkasse Selters . Bürger¬
meisteramt Grenzhausen). Für Gold wird dort der volle
Goldwert, für Juwelen der hohe Auslandspreis bezahlt.

Wefterwälder, Männer und Frauen ! Sorgt daß
unser Kreis in dem bevorstehenden Wettbewerb mit Ehren
besteht! Oder wollt Ihr den heimkchrenden Kriegern
später Gold und Diamanten zeigen, die Euch mehr galten
als ihr Leben?

Baldus , Geh. Justizrat. Bertuch , Landrat.
Eberling , Pfarrer. Henn , Landesbankrendant.

Jost , Dekan. Keller , Dekan. Holtz , Gymnasialdirektor.
Liebig , Fabrikdirektor. Dr. Luscbberger , Dekan.

W. A. Müllenbach , Fabrikant. Nimax , Fabrikdirektor
Sauerborn , Bürgermeistera. D.. Kreisdeputierter.

Schwab , Forstmeister. Weiand , Pfarrer.

Mchtarntlicher CdL

Entente ihrerseits wirklich die Absicht haben sollte, den
Wirtschaftskrieg auch nach Friedensschluß fortzusetzen, dann
werden wir Mittel und Wege finden, um diesen Plan
zu bekämpfen."

Vom Reichstag.
WTB Berlin,  20 . Juni . Laut Beschluß des Ael-

testenrats des Reichtages soll morgen die erste Lesung des
Friedensvertrages mit Rumänien erfolgen. Hierzu wird
Staatssekretär von Kühlmann sprechen. Außerdem sollen
auf die morgige Tagesordnung gesetzt werden: der Haus¬
halt des allgemeinen Pensionsfonds , eine Ergänzung zum
Kapitalabfindungsgesetzund der Entwurf betreffend Nieder¬
schlagung von Untersuchungen gegen Kriegsteilnehmer.
Diese Entwürfe werden dem Reichstage auch noch Sams¬
tag beschäftigen. Am Montag soll die zweite Lesung des
Haushalts des Auswärtigen Amtes und der Reichskanzlei
beginnen.

Deutsches Getreide für Oesterreich.
Berlin,  21 . Juni . Aus militärischen Beständen

sind für Oesterreich bereits 5000 Tonnen Gerreide ab¬
gegangen. Oesterreich hat die Verpflichtung übernommen,
das aus militärischen Gründen Oesterreich gelieferte Ge¬
treide bis spätestens 15. Juli zurückzugeben. Bedenken
wegen Verpflegung des Heeres entstehen durch die Abgabe
nicht. Auf die Versorgung der Zivilbevölkerung hat die
Abgabe dieses Brotgetreides keinen Einfluß . Das Krieas-
ernährungsamt war nicht imstande, aus seinen Beständen,
die für die Versorgung des Zivilpublikums bestimmt sind,'
an Oesterreich Getreide zu liefern. „

** Berlin,  20 . Juni . Aus Budapest wird dem Berl.
Tagebl. aus Wien berichtet, daß sich die ungarische Re¬
gierung bereit erklärt hat, 1000 Waggons Frühkartoffeln
und 1000 Waggons Hülsenfrüchte nach Wien zu liefern.

* Berlin.  21 . Juni . Nach einer Mitteilung der
russichen Botschaft sind in Berlin 43 Waggon Liebesgaben
für die russischen Kriegsgefangenen in Deutschland ein¬
getroffen.

Ei « Bernhignngsversuch Clemsuceaus.
Basel,  20 . Juni . Nach einem Pariser Havasbericht

gab Clemenceau in der Armeekommissiou Einzelheiten
über die Lage und sprach von den starken Beständen der
Amerikaner,  deren Verstärkungen in Menge einträfen.
Er erwähnte auch neue Beschlüsse der englischen Regierung
hinsichtlich der nächsten Offensive.

Wo ein Wille, da ein Weg!
Keine Ausrede hält Stich, wo es gilt, mit dem
Verkauf entbehrlicher Goldsachen bei den Gold¬
ankaufsstellen den Sieg und die Zukunft
Deutschlands sichern zu helfen. Jeder erkenne
den Ernst der Stunde!

Juwele»- und Goldaukaiifswoche
für Hessen-Nassau 16.- 23. Juni.

* Berlin,  22 . Juni . Die feindlichen Verluste
während der dreimonatigen deutschen Offensive im Westen
vom 21. März bis zum 21. Juni betragen : 212 66«
Gefangene,  286 « Geschütze und über 8666
Maschi «engewehr  e.

Die bisherigen Verluste der Amerikaner.
* Amsterdam,  21 . Juni . Aus Washington meldet

Reuter : Die Verluste des amerikanischen Heeres in Frank¬
reich an Toten, Verwundeten und Vermißten sind bis
jetzt auf 8170 Mann gestiegen.

Die itaiieuilche« Anstürme blutig
gescheitert.

WTB Wien,  21 . Juni . Amtlich wird verlautbart:
Der Feind setzte seine Anstrengungen, uns die westlich
vom Piave erkämpften Erfolge wieder zu entreißen, auch
gestern in unverminderter Heftigkeit fort. Seine Opfer
waren abermals vergebens. Alle Anstürme brachen an
dem unerschütterlichenWiderstand unserer heldenhaften
Truppen zusammen.

Reichstagsprästvent Fehrenbach über
Frievensfragen.

Basel,  21 . Juni . Einem Vertreter der Schweizerischen
Telegraphen-Information erklärte Reichstagspräsident
Fehrenbach, daß das deutsche Parlament berufen sein
werde, an den künftigen Friedensverhandlungen in her¬
vorragender Weise mitzuwirken. „Verfassungsmäßig ist
der Friedensschluß Sache des Kaisers ; aber es ist sicher,
daß es nicht ohne intime Mitwirkung des Parlaments
zum Friedensschluß kommen wird." Weiterhin meinte
der Präsident : „Für die wirtschaftlichen Vereinbarungen
des Friedensvertrages ist die Zustinrmung des Parlaments
nach der Verfassung erforderlich. Es wird der Friedens-
schluß sehr demokratisch vor sich gehen." Ueber die Ver
tiefung des Bündnisses zwischen Deutschland und Oester¬
reich befragt, sagte Hr. Fehrenbach: „Mir sind nur die
allgemeinen Umrisse und Ziele des neuen Bündnisses be¬
kannt, aber das eine kann ich mit Bestimmtheit betonen,
daß das neue Bündnis keine Spitze gegen die Entente
in wirtschaftlicher Hinsicht enthält . Deutschland und
Oesterreich-Ungarn haben das volle Interesse daran , mit
der ganzen Welt in Verbindung zu treten. Falls die

£@fak § unb  MGVMMWKS,
% Montabaur,  22 . Juni . Sommers Anfang

ist heute. Der nach langer Trockenheit und noch kühler
Temperatur am Montag dieser Woche niedergegangene
Landregen hat endlich die für eine gute Ernte so sehnlich
erwartete Feuchtigkeit gebracht, und auch an den folgenden
Tagen hat es an Regen nicht gefehlt. Mit den für die
beginnende Sommerzeit ungewöhnlich kühlen und trockenen
nördlichen Luftströmungen scheint es jetzt wohl vorüber
zu sein. Die ganze Woche über herrschten westliche, in
den letzten Tagen warme südwestliche Winde vor. Es
ist jetzt eine recht gedeihliche Witterung , die wieder nach
sorgenvollen Tagen und Wochen zu den besten Ernte¬
hoffnungen berechtigt. Gerade auch in den Gegenden
Deutschlands, die in der letzten Zeit unter anhaltender
Trockenheit litten, sind zahlreiche Gewitter und sehr ergie¬
bige Niederschläge zu verzeichnen gewesen. Auch mit den
Aussichten auf die Weinernte 1918 ist. man bisher zu¬
frieden.
_ ** Dem Kanonier Rob. Becker bei einer Flakbatterie.
Sohn des Herrn Studienrats Becker, hier, wurde bei den
letzten Kämpfen im Westen das Eiserne Kreuz 2r Klasse
verliehen.

+ Montabaur.  22 . Juni . (Betr. : Zuchterhaltungs
Prämien für Kaltblut -Stmfohlen .) Anr 3. Juli , vor¬
mittags 10% Uhr findet bei genügender Beteiligung auf
dem Platze vor dem Bahnhofe Montabaur  eine
Fohlenschau  statt . Die Stutfohlen sind bis zum 30.
d. M. der Landwirtschaftskammer anzumelden. Die
Haupt stutenschau,  veranstaltet vom Mittelrhein.
Pferdezuchtoerein. wird am 16. Juli in Limburg
abgehalten.

— (Fort mit den Zweimarkstücken !) Am
30. Jum läuft die Frist ab zur Einlösung dieser Münze
bei den Reichs- und Landeskassen. Vom 1. Juli ab hat
sie überhaupt keine Gültigkeit mehr. Es ist also jetzt
höchste Zeit, sich von dem Zweimarkstück zu trennen, falls
man noch welche im Besitz hat.

§ Wirges,  22 . Juni . Der Bäckerlehrling Richard
Joseph Gerz (Sohn des Bäckers und Kaufmanns Hrn.
Peter Gerz zu Wirges) bestand vor der zuständigen
Prüfungskommission in Montabaur die Gesellenprüfung
mit der Note „sehr gut" im Praktischen und „gut" im
»Theoretischen."

« Ransbach,  21 . Funi . Am 13. Juni fiel an der
Spitze seines Zuges der Vizffeldwebel Karl Wolters
von hier. Wolters war Ritter des Eisernen Kreuzes 1.
und 2. Klasse. Ehre seinem Andenken!

— Am 27. Juni , vormittags 10 1/a Uhr findet zu
Wiesbaden im Bürgersaal des Rathauses die 27. Voll¬
versammlung der Handwerkskammer statt mir

folgender Tagesordnung : 1. Eröffnung durch den Vor¬
sitzenden. 2. Feststellung der Anwesenheitsliste. 3. Er¬
stattung des Geschäftsberichts. 4. Bericht über die Tä¬
tigkeit der Vermittlungsstelle. 5. Ersatzwahl für das Von
standsmitglied Müller-Bad-Ems . 6. Neuwahl der stän¬
digen Ausschüsse: a) Ausschuß für das Lehrlingswesen-
b) Nechnungsausschuß; o) Berufungsausschuß ; ck) Aus¬
schuß für das Genossenschaftswesen; 7. Abnahme der
Jahresrechnung pro 1917/18. 8. Erhöhung der Entschä¬
digungssätze für Reisekosten; 9. Erhöhung der Entschä¬
digung für die Mitglieder der Prüfungsausschüsse. 10.Er¬
höhung der Prüfungsgebühren . 11. Schaffung einer
Handwerks- und Gewerbezeitung kür den Kammerbezirk
12. Festsetzung des Haushaltungsplanes pro 1918/19'
hierzu Antrag des Vorstandes betrffd. Kriegszulaaen für
die Beamten. ' 13. Festsetzung des Prozentsatzes für Ver¬
anlagung der Gemeinden. 14. Gemeinnützige Möbelbe¬
schaffung. 15. Auswechselung der Türklinken u. Fenster¬
griffe. 16. Aenderung des Wahlrechts zu den Hand¬
werkskammern. 17. Rohstoffversorgung des Handwerks.
18. Anträge von Mitgliedern. 19. Verschiedenes.

Vermischt AachrichiER-
f Aachen,  19 . Juni . (Das Urteil im Karkener

Doppelmvrdprozeß.) Die 19 Jahre alte Katharina Heutz
aus Karten, die dort am Abend des 28. Februar d
I . den Pfarrer Theodor Fischer ugrd dessen Haushälterin
)urch Arlhiebe und Durchschneiden des Halses ermordete,
hatte 'ich heute vor dem außerordentlichen Kriegsgericht
zu verantworten. Es waren 21 Zeugen und Sachver-
tändige zu vernehmen. Die Verhandlung dauerte den

ganzen Tag. Die Anklage ist geständig. Sie wurde
wegen Dvppelmordes zweimal zum Tode 'und zum dau¬
ernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt.
Das Urteil nahm sie anscheinend gleichgültig auf.

* Aachen,  21 . Juni . In unserer Stadt wurden bis
heute für die Ludendorff-Spende eine Millionen Mark auf¬
gebracht.

Letzte Nachrichten.
WTB GeotzeS Hauptquartier , 22. Juni (Amtlich.)

Westlicher KriessichmWlatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Zwischen Alias und Albert  dauerten heftige Teil-
vorstStze des Feindes gestern bis zum Morgen an; sie
endeten mit vollem Mißerfolg für den Gegner.

Beiderseits der Scarpe , bei Boiry -Becquerelle,
Hebuterne , Ham .eln  und dem Walde von Aveluy
wurden starke englische Abteilungen , teilweise in er¬
bittertem Nahkampf zurückgeschlageu.

Auch an der übrigen Front trieb der Engländer
mehrfach vergeblich Erkundungen vor.

Bei Abwehr des Feindes und bei eigenen Vorstößen
üdlrch der Somme  machten wir Gefangene.

Feindliche Fliegerangriffe auf Brügge  fügten der
Bevölkerung Verluste zu.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Südwestlich von Noyon  wiederholte der Feind mit

'tarken Abteilungen seine vergeblichen Angriffe südlich von
Vandelicourt.

Zwischen Maas und Marne  lebhafte Tätigkeit des
Feindes. Mehrfach angesetzte Erkundungsvorstöße der
Franzosen blieben erfolglos.

Teilangriffe der Franzosen und Amerikaner
nordöstlich von Chateau-Thierry wurden blutig
abgewiesen.

Der Erste. Generalquartiermeister: Lndendorsf.

Für meine Dreherei  werden noch

eisige»eillide ArbeiiMste
eingestellt.

Westerwalds Eisengießereiu. Maschinenfabrik
Josef Ölig,  Montabaur.

Tördrölker
für Zimkk- tmö HMürkll.

Heimann Stern.
Montabaur.

Ein selbständiger

vchh«chkrzksk!!i
(auch Kriegsinoalide)

zum sofortigen Eintritt
gesucht. Angebote unter
Nr. D . 166 an die Geschäfts
stelle d. Bl.

& Nrakttfrhe Hausfrauen^
!? k-üenS-eSamMta-Zeikfchnkl2

Deuiflhe  |
Moden-Zeitung
I ü»  Schnitt?»»unübertroffeng
s Drei« AeNrlWrUch
| iNwSovsg . r
■j t «r© f?s* 3 n36 anMuag

oo» JSoSonBoH

vrobkS.'slr vom 5
S Derlag Otto Beyer 5

reiszig . Ttalftaiuring lJ . ^

Kräftiger Zunge
bei Ochsenfuhrwerk gesucht.

Ad. Qnirmbach,
Sägewerk, Montabaur.

Zchniiez, mnkt«.
Wo, sagt die Geschäftsstelle. ,

Fräulein sucht
möbl Zimmer

ohne Frühstück. Näh. i. d.
Geschäftsstelled. Bl.



Die Gefangenen.
• einigen Tagen wird im Haag über die Bedingungen
^It, unter denen ein Austausch der Gefangenen

.kn Deutschland und England oorgenommen werden
bereits früher hat solch ein Austausch im großen Matz-
' „vischen Deutschland und Frankreich stattgefunden . Es
ihoffen- daß auch die Haager Verhandlungen zu einem

§n>de führen , und so Gelegenheit schaffen , daß mitten
's furchtbarsten aller Kriege der Menschlichkeit trotz
,, ein freier Raum bleibt . So sehr wir nun auch mit

Wandlung des überaus schwierigen Problems von
rkriegsgef angenschast zufrieden sind . ' so halten wir es
Laicht fch zweckmäßig , über den erfreulichen Umstand
rzlustauschgeschäfts hinweg alles das zu vergessen , was
Ln dem Schicksal der deutschen Gefangenen in England,

,&ers aber in Frankreich , bekannt geworden ist . Die
der überaus schmerzlichen Daten ist durch die Berichte

kzurückge kehrten Austauschgefangenen noch um ein Er-
gesteigert worden . Fast durchweg wurde uns de-

„ daß der deutsche kriegsgesangene Arzt . Dr . Max
Zweiter , nur gar zu recht hat , wenn er in dem Tage-

»seiner Gefangenschaft (als deren Opfer er den Tod durch
tiißige Anstrengungen und schwere körperliche Leiden
>en mußte ) geschrieben hat : „ Der Spanier quält Tiere,

gutmütig zu Menschen , der Franzose aber quält
xichen mit Lust , mir satter Lull ."

Jas Tagebuch dieses Arztes, der als Zioilgefangener
g zu Beginn des Krieges in srvnMische Gewalt fiel , 'trägt
>Titel: „ J 'accuse !" Ich klage an !" Das Tagebuch des
Glichen Mannes ist allerdings ein « einzige , entsetzliche
g« gegen , ein « fast unbegreifliche Grausamkeit , gegen

ßose Willkür und eine ebenso unsauber « wie brutale Ge-
Htig der französischen Behörden , sowohl der höheren

-n wie der letzten Gerangenenwärter . Es verlohnt sich,
p Sätze aus diesem ergreifenden Tagebuch eines nun-
: Toten der deutschen Oefsentlichkeit nahezubringen . Wer

beitragen möchte , daß möglichst viele deutsche Mit-
r ein rechtes Bild von der Lage der deutschen Gesan-
: in Frankreich bekommen , wer zugleich einen bemer-
irrten Beitrag zur Psychologie des französischen Volkes
i möchte, der muß dieses Tagebuch , das bei Bruno

ker m Berlin erschienen ist, von der ersten bis zur letzten
«lesen.

- Man hatte den Dr . Brausewettec mit einer ganzen Schar
st Leidensgenossen zunächst nach dem berüchtigten , durch
MS „Grafen von Monte Ehristo " bekannten Chateau
ß, in einen Kerker , der alle Schauer der wüstesten Rw
p überbielet. gebracht. Dann kam er auf die Insel
icoul, und hier schreibt er in sein Tagebuch : „ Die Krank-
len mehrten sich. Kaum einer , der sich noch frisch fühlte,
' öieiern jämmerlichen Lager und dieser ganz unzu-
knien Beköstigung . Es war ein Hohn , von Hygiene

kr sanitären Maßnahmen zu sprechen . In einem Raum,
r als Hospital d -.ente , lagen aneinandergereiht Kranke an
t -rkulose. an Dysentrie und an Fieber . ' Ich will nur be-
Iken, daß in der langen Gefangenschaft in ganz kühnen
mmen uns etwas von einem W . C . oorschwebte . Wir
stim das Meer nicht mehr sehen . Das schwamm voller
it . Nicht inehr baden . Das war ganz unmöglich ge-
stn. Wir mochien auch nicht mehr am Wasser vor dem

, Weit uns aufhalten , denn da stank es , und es stank bis
»Schuppen hinein , und es stank in der Kantine , die direkt

p Aborten ^ gegenüberlag/ ' Es sind dies nicht etwa die
Ministen stellen dieses Tagebuches , das im übrigen eine

msgeschichte sondergleichen aufdeckt . Von Ort zu Ort
>en die Gefangenen geschleppt , von einer Hölle ,n die
ne. Mehrere Male täuscht man ihnen vor , daß sie der
heit wiedergegeben werden sollen , dann aber rammen

»Meinen Ort , der mit einem Bielfachen der Schrecken , die
iwreits gewöhn ! waren , sie fast zur Verzweiflung treibt.
Pjtlich behandelt man sie roh , höhnisch , ohne Rücksicht auf

i Stand , ihr Alter , ihr « Gesundheit . Man zwingt sie
^Arbeiten , die sie n .chi gewohnt sind un-d kümmert sich

■darum , wie sehr die Gefangenen unter solcher körper --
i Belastung verfallen.

Deiitschen können es kaum verstehen , daß ein ganzes
sich Vergnügen daran findet . Wehrlose zu quälen und

-fanden . Und so möchten wir mit Hindenburg sprechen:
I tonnte mich ein tiefes Mitleid mit dem französischen

erfassen , das sich fein Grab selbst geschaufelt hat.
d « ungeheuerliche Roheit und Grausamkeit , mit der

Xr wieder die deutschen Gefangenen behandelt werden,
f ^as Gerllhl des Mitleids ersticken ." Die Strafe , die
'französisch« Volk jetzt durch di« deutsche Offensive an sich
»>>vollzieh, , ist ohne Beispiel , aber beinahe möchte man

sie Jn ihrer Grauenhaftigkeit bedingt ist durch
grausame Seel « deses Volkes , das tatsächlich , wie Dr.
Mleweiter d :«s gesagt har . die Menschen quält , mit Luft,
rloiter Lust . Glücklich können sich die Gefangenen preisen,
»aus bei: französi ' chen Gewalt befreil worden sind . Und

auch England den deutschen Gefangenen gegenüber
"u 'ch sachlicher und zivilisierter sich benommen hat , so
M toir doch sehr zufrieden sein , wenn die Haager Ber¬
yllen , gleich den ihnen vorangegangenen schweize-

' lu einem guten Ergebnis führen .'

lngeLfächsische Gegnerschaft.
^ ^ rend un :«r den deutschen Hammerschlägen die Zei

r.e5 feindlichen Fronten ihren Fortgang nimm
EP >>ch die für die Katastrophe verantwortlichen En

mehr als je an die Fata Morgana der am er
frenl - Don mor 9«n - Noch immer hoffen sie ode
L » lt Q-us . Elnlist vor dem Erwachen ihrer Völker dies

" - daß di« Millionen des amerikanischen Kriegsherr
o?e Entscheidung bringen werden , wenn nur noc

den dem deutschen Ansturm Stand gehalten wirk
ton Nen sie aber zugleich selbst zu . daß infolge ihre

"vnmacht die Wirkung der amerikanischen Hilfe fü
dem n " Nichtsein bedeutet . Wie weit ist es mit dev
Uten England , mit dem stolzen Frankreich ge

sie wie Bütfteller vor Wilsons Tür fid
JT ' Um  von ihm die Rettung zu erflehenI Auf dei
L .̂ ungsfrisden haben die europäischen Ententevölke
■ £*' und der Friede der Gewalt kann ihnen , falls si

; ts »ach ihrer Meinung immer noch möglidh sein sol
amerikanischer Hilfe einmal siegen , nur zu der

i d«- A » Bedingungen erstehen . Schon damit ist eil
Dostes und der Feindschaft für die Zukunft diesem
Gruppe , w :e sie heute gegen die Mittelmächte zu

lammensteht , gegeben . Aber die Gegensätze gehen , besonders
was Amerika und das englische Weltreich betrifft , noch weit
tiefer . Aus wirtschaftlichen Beweggründen vor allem ist der
Zuiammenpra -ll der beiden großen Mächtegruppen der Welt
hervorgegangen , und wirtschaftlich « Gründe sind es auch , die
England und Amerika in einen immer größeren Gegensatz
bringen muffen , sobald die Friedensarbeit wieder anfge --
no,innen ist. Sehr wider Willen und in voller Erkenntnis
der Gefahr hat sich England im Weltkriege gezwungen qe-
'chen . die amerikanische Wirtschaftsmacht zur schärfsten Kon¬
kurrenz ,einer eigenen zu steigern . Bor dem Kriege besaß
me nordamerikanische Union lo gut wie keine Handelsflotte
Oer große Verfrachter der Güter der Welt war England,
und die ungeheuren Gelder für die Frachtgebühren flössen
m Uine Tasche . Die verheerende „ Pest " der deutschen
U--Boote Ichickt Schiff nach Schiff der englischen Transport-
ilvtte nn We .tkriege auf den Meeresgrund . . Nur «in win-
^ger Bruchteil der Verluste vermag trotz aller Anstrengungen
England zu ersetzen . Die amerikanische Handelsflotte aber
wachn indessen weit über alles geahnte Matz hinaus . Alle
Werften sind in fieberhaffer Tätigkeit ; das Menschenmaterial
das England fehlt , ist dort in Hülle und Fülle vorhanden.
Oas Fehllchlagen der anfänglichen amerikanischen Experi --
mente darf darüber nicht hinwegtäuschen , daß schließlich und
endlich doch der amerikanische Schiffsraum sich gewaltig ver-
meyrt . wenn sein wirklicher Aufschwung vielleicht auch erst
mir dem Zeitpunkt des heendeten Krieges eingetretsn sein
mird . Aber nicht genug damit bat Amerika schan heute den
nir die Rechnung seiner Freunde auf amerikanischen Wersten
in Bau befindlichen Schiffsraum einfach konfisziert , und dazu
erwirbt es gütlich oder mit Gewalt auf allen Seiten neuen.
Auch das englische Geldgeschäft ,ist durch die von Amerika
gegebenen,R :eienanleihen über den Ozean gewandert . Dazu
kommt , daß durch die vom Präsidenten Wilson erzwungenen
Ilarken Berstaatlichungssaktionen in dem ungeheuren ameri-
konnchen Besitz an Rohstoffen und Vmnentransportmöqlich-

ĉn_ ein^ Waffe im Wirtschaftskampf gegeben ist.
Was England durch den Weltkrieg an der drohenden deutschen
W .rlichattskonkurrenz sich vom Half « zu schaffen beabsichtigt
Yak, wird ihm nun aus eigenem Verschulden von Amerika
her belchteden sein.

Zusatzrente.
Die Versorgung der Kriegsbeschädigten steht in vielen Fällen

nicht tn angemessenem Verhältnisse zu dem Einkommen , das sie aus
ihrer Erwerbstaiigkeit gewannen , bevor sie diese durch den Krieg
verloren halten . Dadurch entstehen Härten , die nur durch Gewäh.
rung besonderer Vergünstigungen ausgeglichen oder befeit-gt werden
können . Diesem Zwecke zu dienen , ist die Z u sa tz r e n t e bestimmr.

Für die Dauer völliger Erwerbsunfähigkeit beträgt nach dem
Arannschaflsversorgungsgesetze vom 31. Mai 1906 die (Militär -In.
validen -) Rente bekanntlich (Vollrenle ) für den Feldwebel 900 Mk .,
für den Sergeanten 720 Mk .. für den Unteroffizier 600 Mk. und
für den Gemeinen 540 Mk. Das sind Sätze , die vielfach weit unter
dem Jahresverdienste mancher Arbeiter , namentlich aus Setrieben'
m Großstädten bleiben , deren Erzeugnisse bis in besondere Ein¬
zelteile hinein nicht nur Geschick und Aufmerksamkeit , sondern auch
viel technisches Verständnis und ernste Gewissenhaftigkeit erfordern,
überdies erst nach längerer Uebungszeit in der nötigen Vollkommen^
hett hergestellt werden können . In der Feinmechanik , auf dem
Gebiete des Maschinenbaues ujw ., werden Gegenstände gefertigt,
zu deren Herstellung Arbeiter nur dann gelangen können , wenn sie
eine Lehr - und Uebungszeit üurchgemacht haben , die der Lehrlings-
und Gesellenzeit im Handwerk gleichkommt. sowohl an Zeitdauer
als auch an geistiger Erfassung der Arbeit selbst. Wenn nun einen
solchen Arbeiter das Unglück getroffen hat . durch seinen Kriegsdienst
an der Wiederaufnahme seiner gewohnten Arbeit für immer ver-
hindert zu sein, so liegt auf der Hand , daß eine Jahresrenre von
540 Mk. keine Entschädigung für das bieten kann , was er ver-
loren har. Denn sie bleibt weit unter oem zurück, was vor dem
Kriege sein Einkommen darstellte . Mancher Arbeiter hatte doch
über üas Vierfache seiner nunmehrigen Rente verdient . Leshatb
kann eine Rente von 540 Mk. in keiner Weise auch nur eine ver-
hättmsmäßige Enlfchädigung für das darstellen , was ihm durch den
Krieg verloren gegangen ist.

Die Erwägung dieser nicht zu leugn -nden Tatsachen mußte zu
der Erkenntnis führen , daß hier eine Lücke in der Gesetzgebung
vorltege , die nicht geduldet werden könne, deren Schlisßuirg aber
Ueberwältigung erheblicher Schwierigkeiten erfordere . Dieje Schwie¬
rigkeiten lassen sich nur durch Schaffung einer vorübergehenden
Einrichtung beseitigen, für die endgültige Bestimmungen erst ge-
trösten werden können , wenn nach dem Kriege sich die tatsächlichen
Bedürfnisse zu vollkommenem Erfolge übersehen lassen werden So
wurde die Zusatz re nie  der Vollrente des Mannschasts -Aersi' t-
gungsgesetzes als eine vorläufige Maßregel angefügt . Die Zusatz,
renie beseitigt eine Härte in der Kriegsbeichädiglenoersorgung . die
von tenen , die sie trifft , als eine schwere Ungerechtigkeit empfunden
werden und daher Ursache zu reger Uuzusrisdenheit oder dauernder
Brunnihigung geben muß.

Hauptbedingung für die Verleihung der Zusatzrente ist. daß
der Kriegsbefchädigle eine Einbuße seiner Erwerbssähigken um
mehr als ein Dririe ! zu beklagen hat . und daß fein nunmehriger
Arbeitsverdienst mindestens unr den vierten Teil geringer bleibt,
wie er vor dem Kriege gewesen war . Bei einem Verdienste von
5000 Mk. erlischt der Anspruch auf eine Zusatzrente . Auch wird
ein Schaden , der die Summe von 3000 Mk. übersteigt , nicht weiter
berücksichtigt. Auf das Einkommen wird die Kriegsversorgung —
ohne Verstllmmelungszulage — angerechnet . Was der Kriegsbe-
schädigte aus öffentlichen Kassen bezieht, — so auch die Inoaiiden-
rente der gesetzlichen Arbeiterversicherung — kommt aus die Zusatz-
reute zur Anrechnung . Diese selbst uinfaßt dann noch 30 vom
Hundert des gesamten Schadens , den der Kriegsbefchädigte erlitten
hat . Folgende Beispiele werden das beste Licht zum Berständn --
der Sache geben:

prwalveamter , zuletzt Unteroffizier der^ llsseroe , erhält Mi
tärrente oon 75 v. H. der Vollrente von 600 Mk ., also 450 D
Sein früheres Einkommen betrug 3000 Mk .. sein jetziges errei.
nur 1000 Mk. Er ist also um 2000 Mk . geschädigt. Seine Mi
tärrente belrägt 450 Mk . Dazu die Kriegszulage 180 Mk.. d.
heißt , seine gesamte Versorgung erreicht nur 630 Mk . Es blei
also ein Verlust oon 1370 Mk . Die Zusatzrente beträgt mit i
v. H. 411 Mk.

Mechaniker , Landsturmmann , erhält 60 v. H. dir Militär-
Bollreme von 540 Mk. = 324 Mk . Dazu Kriegszulage 180 Mk..

, 504  Mk Sein vormaliger Arbeitsverdienst betrug
2500 Mk ., sein gegenwärtiger erreicht nur 1560 Mk. Er hat also
einen Verlust von jährlich 940 Mk . zu beklagen . Unter Anrechnung
stmer Versorgungsgebührnisse verbleibt ein Schaden von 436 Mk.
Ein Anspruch auf eine Zusatzrente kann ihm aber nicht zugesianden
weroen , weil sein gegenwärtiges Einkommen mehr betrüg : als drei.

Viertel seines ehemaligen Gesanitverdienstes . Denn , wie eben schon'
bemerkt wurde , Grundbedingung für die Zusatzrente bleibt , daß
der Verlust gegen früher mehr als ein Drittel des Jahresein¬
kommens belrägt , und daß der neue Arbeitsverdienst um den
vierten Teil geringer bleibt , als er zuvor gewesen war.

Die Zusatzrente kann in jedem Einzelfalle nur auf ein Jahr
bewilligt werden , muß also rechtzeitig immer wieder beantragt
werden . Der Antrag ist bei dem zuständigen Bezirksseldwebel zu
stellen. Die Entscheidung über Gewährung und Höhe der Zusatz-
reme trifft das Kgl . Kriegsministerium in Berlin.

Vorläufig muß aus dem Gange der Sache erst genügende
Kenntnis ihres gesamten Gebietes und des daraus erwachsenden
Bedürfnisses gewonnen werden , bis man wird sagen können daß
auch hier die Lücke im Gesetz geschlossen ist. Bis dahin nlu 'ß die
Gewährung der Zusatzrente genügen . Zeigt die Zusatzrente in
ihrer jetzigen Gestalt gewiß nicht den Ausdruck der Vollkommenheit,
so läßt sie doch auch nicht verkennen , daß der zur Versorgung der
Kriegsbeschädigten Verpflichtete , der Staat , bemüht ist, nach Kräften
seine nicht immer einfachen, sondern vielfach recht verwickelten Auf¬
gaben zu lösen. Jedenfalls empfiehlt es sich für jeden Kriegsbe¬
schädigten, sich auch über die Frage der Zu-sagrenten genau zu un¬
terrichten , weil sie unter Umständen für ihn sehr wichtig jein kann.

StaatUche Hypothekenbürgschaft.
Der preußische Finakizminister hat soeben de» in Betracht kom¬

menden Behörden erschöpfende Ausführun ^ sanweisungen zum
Bürgichaftssicherungsgesetz vom 10. April 1918 , betreffend staatiiche
Burgschaftsübernahme für zweite Hypotheken zugehen lassen. In
diesem Gesetz wird , wie man weiß , der Finanzminister ermüchngl,
zur Förderung der Herstellung gesunder Kleinwohnungen die Bürg¬
schaft für zweiie Hypotheken im Namen des Staats gegenüber ge¬
meinnützigen Bauvereinigungen und Stiftungen . zu übernehmen.
Die Hypotheken müssen von anderer Seite an gemeinnützige Bau-
oereiiiigunge » und Stiftungen uckter Ausschluß der Kündbarkeit auf
die Dauer von mindestens 10 Jahren gelangl sein. Der preußische
Staal will also neben den im Wohnungsgesetz vorgesehenen Maß¬
nahmen auch noch aus diesem Wege den gemeinnützigen Kleinwoh¬
nungsbau sördern . Er übernimmt damit eine neue Aufgabe , die
außerordentlich große geschäftliche Schwierigkeiten in sich schließt.
Bei der Durchführung der Aufgabe soll nach den Anweisungen
des Herrn Ministers ausschließlich nach wirtschaftlichen Gesichts¬
punkten verfahren werden . Als der gegebene und geeigneffts Träger
dieser neuen Aufgabe ist die Preußische Zentralgenossenichaftskasse
ausersehen , die schon bisher den genossenschaftlichen Personenkredk
gepflegt hatte . Ihr ist daher auch die Verwaltung der Bürgschafts¬
sicherung gemäß dem Gesetz vom 10. April 1918 übertragen worden.
Das Direktorium der Kasse hat nur Zweifelsfragen oon prinzi¬
pieller Bedeutung dem Finanzminister zur Entscheidung zu unter¬
breiten , im übrigen entscheidet es selbständig . Die Uebernahmeder
Staatsbürgschast kann nur zugunsten solcher Hypotheken erfolgen,
die zur Bestreitung der Herstellungskosten für Wohnungen dienen
sollen, welche nach Größe und Ausstattung den Bedürfnissen der
minderbemittelten Bevölkerung entsprechen , kommt also in erster
Reihe bei Wohnungen in Kleinhäusern mit »hausgärten ln Frage.
Nur wo dies nicht möglich ist, und wo eine flache, weiträumige
H-rsiellung von Wohnungen in Kleinhäusern nach den örtlichen
Verhältnissen nicht durchgesetzt werden kann , ist a >!ch die Errichtung
angemessener Miesswohnungei : in Stockwerkhäusern durch Hypo-
thekeuvürgschast zu unterstützen . Aber auch hier ist auf die Zugabe
von ausreichendem Land zur Anlage oon Gärten und Spielplätzen
nach Möglichkeit hinzuwirken . Das Bürgschastsgefetz kennt keinen
Unterschied zwischen Stadl und Land . Zivar wird voraussichtlich
die Staatsbürgschast überwiexend zur Förderung der Wohnunzs-
verhäitnisse für die städtische und industrielle Bevölkerung tn An¬
spruch genommen werden , indessen kann und wird sie natürlich , so¬
weit ein Bedürfnis vorliegt , auch zur Schasfung guter Mietswoh - ^
nungen für landwirtschaftliche Arbeiter nutzbar gemacht werden .'
Voraussetzung ist nur immer das Vorhandensein eines örtlichen
Wohnungsbedürsnisses der unbemittelten Bevölkerung . Insbe¬
sondere soll die Staatsbürgschast bei Wohnungen für die tzeim-
kehrenden Krieger gepslegl werden . Gegenüber privaten Unter¬
nehmern oder einzelnen Arbeitgebern kommt eine Hypothekenbürg-
schast des Staats nie in Betracht , nur gegenüber gemeinnützigen
Vereinigungen und Stistungen.

Die MsritzaAische HeuschrekkeWiage in Frankreich.
Als die Vereinigten Staaten in den Weltkrieg eintraten , wurde

ossiziell in Washington die später häufiger wiederholte Erklärung
abgegeben , die amerikanischen Truppen in Frankreich würden aus¬
schließlich von Amerika aus ausgerüstet bekleidet und verpftegt
werden . Nachdem bezüglich der Ausrüstung die Wahrheit dieser
Behauptung längst widerlegt wurde , denn die amerikanischen Flieger
benutzten eingestanüenerniaßen bis heute nur in Fmnkreich und
England „entliehene " Apparate , ist nun festgestellt worden , daß
auch die Verpflegung für die amerikanischen Soldaten durchaus
nicht im Gosamtumfange über den Ozean kommt . Gelegentlich der
Besprechungen von Interpellationen im französischen Senar am
23. Mai ds . Js . machte nämlich der Senator . Chastenel solgende
beinerkenswerte Mitteilung : „Da die Amerikaner in letzter Zeit den
Schisisraum mehr zum Transport von Truppen als zum Herbei¬
schassen oon Lebensmitteln ausgenutzt haben , sah sich die ameri¬
kanische Intendantur in Bordeaux gezwungen , in Frankreich selbst
Lebensmittel , insbesondere Fleisch, für die amerikanischen Soldaten
zu kaufen." Hierdurch ist, wie Chastenet verrät , „im Departement
Gironde ein sehr kritischer Zustand " eingeireten!

Neben den Engländern beteiligen sich nun auch die zur Be-
sreiung Frankreichs ausgezogenen Amerikaner wie ein Heuschrecken-
sck)warm an der Auspowerung des einst so blühenden Landes.

Ob dabei die Bevölkerung selber größten Entbehrungen ausge¬
setzt ist oder gar verhungert , ist den Kunstschützen und Preisboxern
aus Wilsons Zarenreich natürlich höchst gleichgültig . ^

„Späte Zeit ."
'O hadre nicht mit detnern Leben ! — ;
Jst 's nicht genug , daß dir das Einst
So reich — so überreich gegeben <f? >
Ein Glück, das du nun heiß beweinst?
Schau , Frühling kann 's nicht immer bleiben , .,^ hs.
Es kommt die stille, späte Zeit , • -
Wo dunkle, schwere Wolken treiben . . . .
Dann zum Entsagen sei bereu.
Spinn ' dich in deiner Seele Frieden
Dann klaglos ein — blick froh zurück.
Weil doch ein Abglanz dir geblieben
Von deinem einst'gen jungen Glück.
Sonn ' dich in den entfchwund 'nen Tagen,
Dann bleibt die Seele ewig j-ung.
Zu fernen Küsten laß dich tragen
Auf Flügeln der Erinnerung

H c L d a o o n S r d.



Mittelr-rinWer VIerdezuchtuereiu.
Am Montag , de« 15. Juli dieses Jahres

findet auf dem Marktplatz zu Limburg a ./Lahu eine

Kst„B>it«sch, neftft Preisorrteilng
statt. Zugelassen werden:

Abteilung A : Mutterftute » , die schon in früheren
Jahren mit Fohlen Zuchtpreise erhalten und die bei dem¬
selben Besitzer bereits drei Fohlen gebracht haben, wenn
sie mit dem vierten, fünften oder sechsten Fohlen oorge-
führt werden. Staatsehrenpreise zu 40 Mark.

Abteilung B : Mutterstuten 4 —8jährig , noch
nicht mit Staatszuchtpreisen ausgezeichnet. Das Fohle«
mutz mit vorgeführt werden . 10 Staatsehrenpreise,
Vereinspreise und Ermunterungspreise.

Abteilung 6 : Gedeckte Stuten, 3—8jährig, noch
nicht mit Staatszuchtpreisen ausgezeichnet. Preise wie in
Abteilung B.

Die Ausstellungbestimmungen und Anmeldevordrucke,
letztere für die drei Abteilungen getrennt, sind sogleich,
jedoch bis spätestens Mittwoch, den 26. Juni d. Js . bei dem
stellv. Beremsschriftführer, Regieruugshauptkassen-Buchhalter
Kusche zu Wiesbaden, Philippsbergftraße 16II, anzufordern.

Die Züchter, sowie Freunde und Gönner der heimischen
Pferdezucht, werden zu der Schau hiermit eingeladen.

Wiesbaden,  den 15. Juni 1918.
Der Vorfitzende.

v. Meiner,
Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat,

Regierungspräsident.

Bekanntmachung.

er
Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen
Meldung gemätz § 7, Absatz 2 des Gesetzes über

de« vaterländischen Hilfsdienst.

Helfer fflr die Etappe!
In dem gewaltigen, von unserem Heere

bsietzlen feindlichen Gebiet
werden zur Verwendung bei Militärbehörden in erhöhtem
Maße

zahlreiche Hilfskräfte benötigt.
Das Interesse des Vaterlandes verlangt, daß taugliche

und entbehrliche Kräfte der Heimat sich zu diesem Etappen¬
dienst zur Verfügung stellen. Zahlreiche kriegsoerwend¬
ungsfähige Militärpersonen müssen im besetzten Gebiet
noch für den Dienst an der Front freigemacht werden.

Die Lebensbedingungen im besetzten Gebiet sind durch¬
aus günstig. Neben reichlicher freier Verpflegung und
freier Unterkunft wird gute Entlohnung gewährt. Auch ist
Gelegenheit zur Beschaffung billiger Bekleidung gegeben.
Und was bedeutet die Notwendigkeit, sich in fremde Ver¬
hältnisse einzugewöhnen, gegenüber dem Maß von Opfern
und Entbehrungen, das unsere Krieger seit Jahren
freudig ertragen!

Männliche Hilfskräfte jeden Alters, auch Jugendliche,
können, wenn sie geeignet befunden werden, Beschäftigung
im besetzten Gebiet im Westen finden und zwar für Ar¬
beitsdienst jeglicher Art, Boten- und Ordonnanzdienst. so¬
wie als Schreiber, Buchhalter. Kaufleute, Verkäufer, Laaer-
verwalter, Aufsichtsleute, Handwerker jeder Art.

Personen mit französischen und flämischen Sprachkennt-
nrssen werden besonders berücksichtigt.

Wehrpflichtige können nicht angenommen werden,mit
Ausnahme der 50% oder mehr erwerbsbeschränkten
Kriegsbeschädigten.

Als Entgelt» wird gewährt:
Freie Verpflegung oder Geldentschädigung für Selbstver¬
pflegung, freie Unterkunft, freie Eisenbahnfahrt zum Be¬
stimmungsort und zurück, freie Benutzung der Feldpost,
freie ärztliche- und Lazarettbehandlung sowie angemessene
Barentlohnung.

Bis zur endgültigen Ueberweisung an eine bestimmte
Bedarfsstelle wird ein „vorläufiger Dienstvertrag" ge¬
schlossen. Die endgültige Höhe des Lohnes oder Gehaltes
kann erst im Anstellungsoertrag selbst festgesetzt werden
Sie richtet s«h nach Art und Dauer der Arbeit sowie der
Leistungsfähigkeitdes Betreffenden. Eine auskömmliche
Bezahlung wird zugesichert. Falls Bedürftigkeit vorliegt,
werden außerdem Zulagen für die in der Heimat zu ver¬
sorgenden Familienangehörigen gewährt.

Die Versorgung derjenigen, die eine Kriegsdienstbe-
schadlgung erleiden, ist besonders geregelt.

Meldungen nivrmt entgegen für Unterlahnkreis, Kreis
St . Goarshausen, Unterwesterwaldkreis
Bezirkskommando Oberlahnstein , Zimmer Nr. 4,
dabei sind vorzulegen: Etwaige Militärpapiere , Beschäf¬
tigungsausweis oder Arbeitspapiere, erforderlichenfalls
Abkehrschein. Es ist anzugeben, wann der Bewerber die
Beschäftigung antreten kann. Eine vorläufige ärztliche
Untersuchung erfolgt kostenlos bei dem Bezirkskommando.
Jeder Bewerber hat sich den erforderlichen Schutzimpfungen
zu unterziehen.

KriegsamtsMIe Frankfurta. (11.

Auf Grund der Bekanntmachung des Königlichen Ver
Ncherungsamts des Unterwesterwaldkreises vom 3 Mai
dies Js . betreffend Neufestsetzung d-s Ortslohues
werden dre Beiträge der « « ständigen Mitglieder un
serer Kaffe ab 1. Julr 1918  wie folgt festgesetzt
für männliche Personen über 21 Jahre

auf 0,99 Mark wöchentlich,
für „ „ von 16 bis 21 Jahren

auf 0,78 Mack wöchentlich,
unter 16 Jahren

aus 0,51 Mark wöchenttich,
für weibliche Personen über 21 Jahre

auf 0,66 Mark wöchentlich,
,, „ von 16 bis 21 Jahren

auf 0,60 Mark wöchentlich,
'' „ » unter 16 Jahren

auf 0,45 Mark wöchentlich.

hömmerlems Garten-Saal.
Montag , 1. Juli 1918, abenrs 8
Dienstag , 2. Juli 1918, abends 8

Zwei Opern-Gasts
Frankfurter Künstler.

Leitung: Carl Kröff,
KapellmeisterC a r l Kr emer, vom Frankfurter Ope..
i. Juii: „Der Troubadour*

Oper in 4 Akten von Verdi.

2. Juli: „Mignon*
Oper in 3 Akten von Thomas.

Weiter wird darauf hingewiesen, daß nach der Be- lEintrittskarten  zu Mk. 3.55, M . 2.55 sm»
kanntmachung des Königlichen Versicherungsamts vom im Vorverkauf Cigarrenqeschäft Höfer " ' ™
10. d. Mts . die Festsetzung des Wertes der Sachbezüge ' - -- -- — — '
ebenfalls eine Aenderunq erfahren hat , welche diejenigen
Mitglieder unserer Kaffe, die bei ihrem Arbeitgeber I
neben einem Barlohn Kost oder Wohnuna oder auch1
beides zusammen beziehen, ab 1. Juli 1918 einer anderen
höheren) Lohnstufe zuweist. In Frage kommen haupt¬

sächlich Dienstboten und Lehrlinge . Die Zuteilung
dieser Mitglieder in eine höhere Lohnstufe erfolgt von
seiten der Kasse aus ohne Weiteres ; es bedarf in diesem
Falle der Einreichung einer Lohnänderung  durch die
Arbeitgeber also nicht.

Montabaur , den 21. Juni 1918.
Allgemeine Ortskrankenkaffe für den Unter-

wefterwaldkreis in Montabaur.
Ölig,

erster Vorfitzender.

KÖRTING
Zentralheizmnren.

[Dem Betriobsführer Herrn
Jokann Schröder

zu seinem

Namenstage
die herzlichsten
Glückwünsche!

Gewidmet
von den Arbeitern

Ider Grube „Merz“, Staudt . |'

Verreist
bis Mitte Juli,

Sanitätsrat
Dr. Johannes
Svezinlarzt
Cobleuz , Mainzer - ,.

Dachziej
ist ein Quantum vomj
amt für Revaraturn
gegeben , und kann ab
werden.

Heimann Sten
Montabaur.

Zu verkaufen:
eiue frischmelkende

Friedens -Umsatz 26 000 000  M. jährl.
Gehr. Körting Aktiengesellschaft

Ingeniörbüro
Frankfurt a. M., Weißfrauenstrasse 12.

Kuh mit Kalb.
Lahnrasse, gute Milch- und
Butterkuh und fest gefahren.

I Peter Schuckart,
Horbach  bei Montabaur.

Faulbaumrinde

Met « marinebla«

Schulanz:
(Jackeu. Hose mit Le„

aus Zellstoffgewebe,
ist haltbar, waschbar

bezugscheinfrei,
Größef. 7/8,9/10, J2/14jj
Mk. 19.50, 21.—, 22.5
Derselbe in kaffeebrauni
feinerem Stoff Mk. 6
Ganze Größe und Rüiij

breiteangabe.
Braune Herren -Jops!

Mark 25.—

fault jeden Bosten
gegen entsprechende Vergütung.

Paul Zemter , Dresden-A. 16,
Hindenburgstraße 23.

— Fernspr. 22416 u. 19309. —
Telegramm-Adresse: Kräuterzemt er.

Techn. u. kfm. Leiter
großer Betriebe der

Becgw.-, Stem-, Son̂ FabriklaBerWeillliei
Chamotte-Kalk-Jndr., j Düsseldorf

zuverl. tüchtige Kraft mit? Schäferstraße 16

gründl. Erfahr, u. Umsicht *238 KÖtNgl. Pkt

sicht Ltellmg,

Landwirte
Me, um unabhängig zu sein, wieder eine
eigene Dreschmaschine besitzen möchten, damit sie

zu passender Zeit
mit eigenen

Leuten dreschen
können, sollten sich
eine unserer ganz

hervorragend arbeitenden

Putzdreschmaschme«
anschaffen. Liste mit Beschreibung kostenlos.
kh Mayfarth&Go..Frankfurta.M.

Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen.

eventl. UebernaHme eines
reut . Betriebes oder

Geschäftes . Angebote erb
unt.A. Z. 150a.d. Exp.d.BI.

Klasseulotterlt!
Ziehung erste Klasse ani!

und 10. Juli 1918.
Der Lose-Verkauf bis 3.*
V.Los fl̂ Los VzLos‘

Mutterschaf
5Mk . 10 Mk. 20Mst
Kgl.Preuß.Lotterie-Eiu

Niederheiser,
Neuwied,  Mirktstl.

am2i . Juni entlaufe « .
Wiederbringer erhält oute
Belohnung.

Johann Homann,
Montabaur.

Gärtest.

Nächsten Montag, den 24. Juni verkaufe auf
dem Marktfilatz. i« Selters (Westerwald)

NS" schöne, junge-WW
Oldenburger Ferlel.

Alfred Hackland.
Eine Milchziege

zu verkaufen.
Joh . Jak . Schmidt,

Horressen,  Haus Nr. 85.

DitstßiM» Mt.
Joseph Hübinger,

Volkskaffeehalle, Montabaur.

1. Wie entferne ich den
JeiBenhen TiM - eMid?
zugleich Anleitung zum Beizen,

2. Selbstherst. von Zigarren,
Zigaretten , Kautabak usw.

ohne Hilfsmittel.
3. Pflege der angebauten Tabak-

pflanzen und verarbeiten zuKautttotnl.
4. Verarbeiten v. Blättern u .Blüten

zu Tubaferlatz:
leichte Anleitungen , jede 90 Pfg.

Beizes. Tabakn. Ersah
(ähnlich. Varinasgeschmack) leicht
1.90 M .,mittel 2.50 M .,stark2.80M.
JedePackung reicht für 5 Pfd .Tabak.
G. Weller,Rösrath (Rhld.)

Für
Bille » Friedhofsanl
finden Sie alle zur Anpfl

ung nötigen
Bäume , Konifere

Sträuch -r re.
in der

Baumschule Grim«
Ransbach.

Braves, tüchtiges
MädchM

für den Haushalt zuin^
Juli gesucht.

Frau Wilh . And»«
Kantine, Ober-Ehtenbttii'

Anfang der Woche ein
Portemonnaie mit Inhalt
auf der Bodener Straße
verloren . Gegen Belohn,
abzugeben in der Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

ötuuNnfrw
oder -Mädchen zumM
gesucht. Näheres in ber
schäftsstelled. Blattts . "

Ordentliches
Dienstmödl

nach Köln gesucht,
kunft erteilt Frau Ja'
Montabaur , Kirchstro

vor

W
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